AWO konkret : das Magazin für Partner, Freunde und Mitglieder der AWO by unknown
Aktuell    ·    Wissenswert    ·    Offen
     Arbeiterwohlfahrt  
  Kreisverband Chemnitz  
und Umgebung e.V.




















Chemnitz und Umgebung e.V.
Clara-Zetkin-Straße 1 • 09111 Chemnitz
Tel.: 0371 6956-100 • Fax: 0371 6956-105
Internet: http://www.awo-chemnitz.de
Für Alle - in und um Chemnitz
Die Hausnotrufzentrale der AWO gibt es seit 1997. Mit Hilfe 
eines Signalknopfes kann von jedem Ort in der Wohnung Hilfe 
gerufen werden. Den Mitarbeitern stehen im Notfall alle wich-
tigen Daten zur Verfügung, sie können mittels der Freisprech-
einrichtung Kontakt mit dem Betroffenen aufnehmen und 
Hilfsmaßnahmen sofort und gezielt einleiten.
Zurzeit nutzen ca. 530 Teilnehmer den Service und die Sicher-
heit des Hausnotrufes. Sie kommen nicht nur aus den Einrich-
tungen des Betreuten Wohnens, sondern aus dem gesamten 
Stadtgebiet Chemnitz, sind Patienten der AWO-Sozialstation 
oder auch eines anderen Pflegedienstes, denn die AWO bietet 
Vorgestellt ...
Hausnotruf – Damit kein Notfall dem
Zufall überlassen bleibt!
Hausnotrufzentrale












„UK“ Tel.: 0371 227026






































den Hausnotrufdienst anderen Pflegediensten 
an, die selbst keine Hausnotrufzentrale betrei-
ben können. Auch in Mittweida, Zwickau und 
Plauen gibt es Menschen, die unseren Haus-
notrufdienst nutzen.
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Liebe Freundinnen und Freunde,
sehr geehrte Damen und Herren,
in der letzten Ausgabe von „AWO              “ haben wir Ihnen bereits das neue Pro-
jekt „CheMida“ vorgestellt. Das Projekt wurde am 21. Mai 2011 unter großer öf-
fentlicher Beachtung eröffnet und wird von der ersten Woche an von vielen KITA-
Gruppen und Erzieherinnen in Anspruch genommen. Wir freuen uns, Sie quasi 
nachträglich an den Eröffnungsaktivitäten teilhaben zu lassen. Nun kommt es 
darauf an, „CheMida“ in Chemnitz nachhaltig zu etablieren. Wir möchten diese 
Gelegenheit sehr gern nutzen, um allen, die an der konzeptionellen Vorberei-
tung des Projektes beteiligt waren, sehr herzlich zu danken. Ganz besonderer 
Dank gilt aber all denen, die mit großem Engagement die Eröffnungsaktivitäten 
vorbereitet und durchgeführt haben und somit zum erfolgreichen Start beige-
tragen haben.
Auch in dieser Ausgabe stellen wir mit „Erlebnis Geburt e.V.“ wieder ein lang-
jähriges korporatives AWO-Mitglied und mit „Getränke-Pfeifer“ einen zuverläs-
sigen Partner der AWO vor.
Ein weiterer Schwerpunkt der kommenden Ausgaben ist das ehrenamtliche En-
gagement bei der AWO. Diesem Thema werden wir uns als Verband künftig ver-
stärkt widmen.
Nicht zuletzt berichten wir von einer kleinen Feierstunde anlässlich des 20-jäh-
rigen Bestehens von drei AWO-Angeboten. Die Schuldnerberatung, die Bera-
tungsstelle für Inhaftierte, Haftentlassene und deren Angehörige sowie der Ju-
gendmigrationsdienst können im Juni dieses Jubiläum ebenso begehen wie die 
Seniorenbegegnungsstätte „mobil“. Wir sagen: „Herzlichen Glückwunsch!“.
Ihnen, verehrte Leserinnen und Leser, wünschen wir wieder viel Spannung beim 
Entdecken von AWO-Neuigkeiten und Freude bei der Lektüre der inzwischen 15. 
Ausgabe von „AWO            “.
Herzliche Grüße
Dr. Thomas Schuler   Jürgen Tautz


























Zwei Tage Helsinki - Einblicke in 
Finnlands Vorschulpädagogik
Seite 19
















Am 3. Juli 1996 wurde der Neubau 
des Seniorenheimes feierlich eröff-
net. Fast auf den Tag genau, am 2. 
Juli, wird dieses Jubiläum auf der 
Max-Saupe-Straße mit einem gro-
ßen Sommerfest begangen.
Die Senioren-Theatergruppe wird das 
Stück „ Die 12 Monate“ präsentieren, 
das seine Uraufführung am Kindertag 
vor den jungen Zuschauern des Kin-
dergartens „Tausendfüßler“ hatte.
Dafür werden die Kinder den Senioren 
mit einem kleinen bunten Programm 
zum Hausjubiläum gratulieren und 
auch Hurvinek und Spejbel werden 
mit ihren Späßen für gute Laune sor-
gen. 
Freiwilligentag 2011
Im Rahmen der Woche des bürger-
schaftlichen Engagements vom 16. 
bis zum 25. September beteiligt 
sich die AWO mit drei Einrichtungen 
am Freiwilligentag in Chemnitz. Im 
musischen Kindergarten „Pampel-
Muse“ können Interessierte am 16. 
September zwischen 8:00 Uhr und 
15:30 Uhr zusammen mit den Kin-
dern kreativ sein (nähen, malen, 
töpfern etc).
In der Begegnungsstätte „Rem-
brandt-Eck“ steigt ab 10:00 Uhr 
eine „Handwerker-Party“ und im 
Seniorenpflegeheim „Willy-Brandt“ 
können Freiwillige bei der Garten-
arbeit helfen und kleinere Maler-
arbeiten im Haus durchführen. Bei 
Interesse oder Fragen:
Telefon: 0371 6956 111
Neues Spielgerät für Hort 
in Grüna
Pünktlich zum Start in die warme Jah-
reszeit bekam der AWO-Hort in Grüna 
ein neues Spielgerät. Am 4. Mai wurde 
das neue Baumstammmikado offiziell 
übergeben und eingeweiht. In Anwe-
senheit von Vertretern des Elternrates, 
dem Grünaer Ortschaftsrat Lutz Neubert 
und Christiane Ackermann von enviaM 
sowie Jürgen Tautz, dem Geschäftsführer 
der AWO Chemnitz, konnten die Kinder 
ihr neues Spielgerät endgültig in Besitz 
nehmen. Der Bau des Spielgerätes war 
erst mit der finanziellen Unterstützung 
durch enviaM möglich geworden. Vielen 
Dank an alle Beteiligten!
Feuersalamander aus Holz
für Kita „Schmetterling“
Am 10. Mai wurde in der Kita Friedrich-
Hähnel-Straße eine neue Holzfigur ein-
geweiht. Im Zeitraum vom 2. bis 9. Mai 
konnten die Kinder beobachten, wie die 
Holzgestalterin Kerstin Vicent aus einem 
dicken Eichenstamm mit verschiedenen 
Kettensägen, Hammer und Meisel ei-
nen lustigen Feuersalamander zauberte. 
Unser herzliches Dankeschön gilt den 
Sponsoren, der Wohnungsbaugenos-
senschaft Chemnitz-Helbersdorf (WCH) 
und der Landschafts- und Baumpflege 
Dieter Richter GmbH. Nun wird nur noch 




Das diesjährige Sommerfest am 
28. Mai in der Wohnanlage Stoll-
berger Straße stand ganz unter 
dem Motto: Ländliches Treiben. Die 
ganze Wohnanlage war ländlich 
geschmückt und auch die AWO-Mit-
arbeiter waren bäuerlich gekleidet. 
Gäste und Bewohner konnten sich 
im Gummistiefelweitwurf üben, die 
berüchtigte Nadel im Heuhaufen 
suchen und sogar ihr Geschick beim 
Kühe melken beweisen. Natürlich 
gab es allerhand kulinarische Köst-
lichkeiten  und sogar frische Land-
eier konnten direkt bei der Eierfrau 
gekauft werden.
Bestnote für das „Marie- 
Juchacz-Haus“
Im März führte der medizinische Dienst 
der Krankenkassen eine Qualitätsprüfung 
in unserem Seniorenpflegeheim “Marie- 
Juchacz-Haus“ durch. Bei dieser Prüfung 
wurden alle Bereiche der Einrichtung ei-
ner umfangreichen Prüfung unterzogen. 
In allen Bereichen hat die Einrichtung 
eine sehr gute Bewertung erreicht. Die 
Prüfer bescheinigten den Mitarbeitern 
einen wertschätzenden und liebevollen 
Umgang mit den Heimbewohnern und 
eine angenehme Atmosphäre im Haus. 
Auch die Befragung der Bewohner, die 
Teil der Prüfung ist, zeigte dass sich die 
Bewohner im „Marie-Juchacz-Haus“ 
sehr wohl fühlen und rundum zufrieden 
sind.
An dieser Stelle nochmals vielen Dank an 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
ohne deren tägliche Arbeit dieses Prü-
fungsergebnis nicht möglich wäre.Stadtteilfest Reitbahnviertel
Am 7. Juli findet das 2. Stadtteilfest im 
Reitbahnviertel statt.
Von 14 bis 19 Uhr gibt es in und um 
die Annenschule vieles zu entdecken. 
So verzaubert u. a. der Gaukler Narra-
teau sein Publikum, das Theaterprojekt 
Matschepampe lädt zum Mitmachen 
ein und die Gruppe KLIMBORIM sorgt für 
Livemusik. 
Darüber hinaus gibt es Kinderschmin-
ken, Bastelstraßen, eine Tanz- und Mo-




Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ 
(Klaffenbach) hat beim Chemnitzer Um-
weltpreis in der jüngsten Alterskategorie 
den zweiten Platz belegt. Der Preis für 
das Projekt „Faszinierende Wasserwel-
ten“ ist mit 250 Euro dotiert. Herzlichen 
Glückwunsch!
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am nötigsten brauchen. Es geht also um 
ein Umdenken in der Familienpolitik. Hier 
wird von Gewerkschaften, Wohlfahrtsver-
bänden und Wissenschaft die Einführung 
einer Kindergrundsicherung in Höhe von 
502,- € mtl. vorgeschlagen. Diese könnte 
alle bestehenden Leistungen wie Sozial-
geld, Kindergeld und Kinderfreibeträge 
ablösen. Um sie sozial gerecht auszuge-
stalten, sollte sie besteuert werden. Sie 
schmilzt also mit steigendem Einkommen 
der Eltern langsam ab, während Familien 
ohne oder mit geringem Einkommen die 
gesamte Leistung erhalten. Das Problem 
der Kinderarmut Iässt sich nicht weiter 
über eine Anhebung des Kindergeldes, 
über die Ausweitung des Kinderzuschlags 
oder über die Erhöhung der Regelsätze in 
der Grundsicherung lösen. Die Einführung 
einer Kindergrundsicherung erfordert Mut 
und politisches Handeln über die Parteig-
renzen hinaus. Es geht um eine sozial ge-
rechtere und unbürokratische Lösung für 
unsere Jüngsten.
Im April fand in Chemnitz die Zukunfts-
werkstatt ”Familie” statt. Vertreter aus 
Wissenschaft, Wohlfahrtspflege und Poli-
tik diskutierten gemeinsam mit Erziehe-
rInnen und Eltern. Ein Schwerpunktthema 
war dabei, wie der steigenden Kinderar-
mut begegnet werden kann. Die Zahlen 
armer oder von Armut bedrohter Kinder 
in Deutschland nehmen seit Jahren zu. 
Die Daten der Bertelsmannstiftung, der 
Landesämter und Kommunen zeigen, wie 
dramatisch die Lage in Sachsen für viele 
Kinder ist. Jedes vierte Kind ist von Sozi-
algeld abhängig. Damit belegt Sachsen, 
nach Berlin, Platz zwei in Sachen Kinder-
armut. Das ist für das angebliche Wirt-
schaftsmusterland Sachsen beschämend! 
Die Tatsache, dass die Unterstützung von 
Kindern mit steigendem Einkommen der 
Eltern zunimmt, ist ungerecht! Stattdessen 
müssen vor allem diejenigen Kinder finan-
ziell gefördert werden, die Unterstützung 
AWO-intern
Umdenken, Fordern, Handeln - AWO und SPD gemeinsam gegen Kinderarmut
Die Zukunft der freien Wohlfahrtspflege
AWO-Geschäftsführer Jürgen Tautz wider-
sprach der These, dass sich die freie Wohl-
fahrtspflege in einer Krise befindet. Er 
stellte vier mögliche Zukunftsmodelle vor:
(1) Die freie Wohlfahrtspflege könnte sich 
zu einem privatwirtschaftlichen Konzern 
entwickeln. Die Träger geben ihre Eigen-
ständigkeit auf. In Zukunft bestimmen 
wenige große Aktiengesellschaften den 
Markt.
(2) Die freie Wohlfahrtspflege beschränkt 
sich auf ihre gemeinnützige Ausrichtung. 
Alle profitorientierten Bereiche werden 
abgegeben. Die Verbände beschränken 
sich auf ein Leistungsangebot das durch 
öffentliche Förderung und Spenden ab-
gedeckt ist.
(3) Die freie Wohlfahrtspflege stellt sich 
der Konkurrenz. Die Verbände werden zu 
Konkurrenten auf einem freien Markt für 
Sozialwirtschaft. Effizienz und professio-
nelles Konzernmanagement bestimmen 
das Überleben.
(4) Die freie Wohlfahrtspflege bleibt in-
nerhalb des Sozialstaates und der kom-
munalen Familie ein Vorzugspartner. Je 
nach Bedarf wird vor Ort über Leistungs-, 
Qualitäts- und Vergütungsansprüche ver-
handelt und ein individuelles Angebot 
umgesetzt.
Um zukünftige Herausforderungen beste-
hen zu können, wird sich nicht ein  „rei-
nes“ Denkmodell durchsetzen. Die Lösung 
liegt hier in einer gesunden Mischung 
aller vier möglichen Ansätze. Sozialwirt-
schaft ist ohne freie Verbände nicht denk-
bar, ihre Zukunft ist nicht mit 100%iger 
Sicherheit vorhersehbar. Sich mit ihr zu 
befassen lohnt aber allemal. Denn wer 
will schon böse überrascht werden.
Alle Ergebnisse der Zukunftswerkstatt 
erscheinen in einer Begleitbroschüre 
des Berliner „vorwärts“-Verlages. Diese 
ist ab Sommer über die Geschäftsstelle 
erhältlich.
Redaktion: Jörg Vieweg (SPD)
Wandel der Familie seit 1990
„Der derzeitig in Ostdeutschland zu beob-
achtende Geburtenrückgang wird sich aus 
sich selbst heraus noch einmal verstär-
ken. Bedingt durch das tendenziell bessere 
Bildungsniveau junger Frauen gegenüber 
gleichaltrigen Männern und den damit ein-
hergehenden Abwanderungstendenzen in 
Gebiete mit besseren Erwerbschancen, wird 
es in absehbarer Zukunft zu einem sich ma-
nifestierenden Ungleichgewicht auf dem 
ostdeutschen Partnerschaftsmarkt zu Lasten 
der Männer kommen. In 
Folge dessen werden die 
Geburten schon deshalb 
noch weiter nach unten 
tendieren, weil viele 
Männer einfach keine 
Partnerin finden wer-
den.” 
Prof. Dr. Bernhard Nauck, TU-Chemnitz, mit 
Schwerpunkt Familiensoziologie 
Familien stärken, Kinderarmut verhindern.
„Wenn wir Familien stark machen wollen, 
müssen wir in ihrem direkten Umfeld anset-
zen: Hierzu könnte man so genannte „Fami-
lienpaten“ einsetzen, also Menschen, welche 
Familien von der Schwangerschaft an bei der 
Bewältigung ihrer Alltagsprobleme zur Seite 
stehen und als permanenter Ansprechpartner 
dienen. Auf diese Weise kann man niedrig-
schwellige Hilfsangebote ohne Stigmatisie-
rungseffekt schaffen.“
Martin Dulig, Fraktions- und Landesvorsit-
zender der SPD in Sachsen
Kinderarmut in Sachsen 2008
(Bertelsmannstiftung)
www.wegweiser-kommune.de
Chemnitz:  29,7 Prozent 
Leipzig:  33,4 Prozent
Görlitz:  41 Prozent (Sachsenweit Spitzenreiter)
Forschungsstand Kindergrund-
sicherung (Mai 2010)
Dr. Irene Becker, Prof. Richard Häuser;
Hans-Böckler-Stiftung
• deutlicher Anstieg des Familieneinkommens 
im unteren/ mittleren Einkommensbereich 
• Abbau verdeckter Armut durch Überwindung 
von Zugangshürden
• Deutliche Verminderung der Armutsquote
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Wir häkeln und stricken viel für Frühchen, 
z. B. kleine Mützen und Armschoner, die 
gern auf Frühchenstationen genommen 
werden und viele Arbeiten gehen an die 
Bethanien Kinder- und Jugenddörfer 
Schwalmtal. Besonders stolz bin ich auf 
meine Ute. Da sie motorisch nicht in der 
Lage ist, zu häkeln oder zu stricken, habe 
ich mir für sie grobe Webarbeiten aus-
gedacht und jetzt webt sie wie ein Welt-
meister. Daraus haben wir z. B. schon 
eine Tasche gemacht. Wir beteiligen uns 
auch jedes Jahr mit einem kleinen Stand 
am Sommerfest hier im Pflegeheim.
Hatten Sie früher beruflich mit Handar-
beiten zu tun?
Nein, ich habe Ökonomie studiert, danach 
als Programmiererin hier in Chemnitz im 
Buchungsmaschinenwerk gearbeitet und 
war später in einem Steuerbüro tätig. 
Aber eigentlich bin ich mit einer Häkel-
nadel in der Hand geboren worden. In 
meiner Familie wurden immer viel Hand-
arbeiten gemacht, ich bin da einfach hi-
neingewachsen. Und hier im Pflegeheim 
dazu noch die Dankbarkeit der Omis zu 
spüren, dass ist das i-Tüpfelchen auf dem 
Ganzen.
Herzlichen Dank für das Gespräch!
Redaktion: AWO-
AWO-Gesichter
Frau Kühn, Sie leiten seit einiger Zeit eh-
renamtlich den Handarbeitszirkel im 
„Marie-Juchacz-Haus“, wie sind Sie dazu 
gekommen?
Da muss ich etwas weiter ausholen. Mei-
ne Mutti ist vor vier Jahren, da war sie 86, 
hier ins Heim gezogen und da haben wir 
uns häufig gemeinsam auf die Terrasse 
gesetzt und Handarbeiten gemacht. Das 
blieb natürlich nicht unbemerkt und es 
kamen oft Omis vorbei und haben ge-
sagt: „Das habe ich früher auch immer 
gemacht“. Also kam mir der Gedanke, 
dass es ja egal ist, ob ich mit einer oder 
mit mehreren Omas stricke und häkle. 
Ich habe das mit der Heimleitung be-
sprochen und dann konnte es losgehen.
Wie wurde das Angebot angenommen?
Anfangs sind 14 bis 15 Teilnehmer gekom-
men, jetzt sind es in etwa zehn. Manche 
kommen immer, manche nur gelegent-
lich. Ich habe mich schon gefragt: Was 
machst du mit den Leuten? So ein Kurs 
war vollkommen neu für mich und ich 
musste erst mal lernen, damit umzuge-
hen. Je mehr ich vorbereitet habe, desto 
mehr haben die Omis gemacht, was sie 
wollten, und hatte ich gar nichts geplant, 
haben sie gefragt: „Sie haben wohl heute 
gar nichts vorbereitet?“
Was für Handarbeiten machen Sie mit 
den Heimbewohnern?
Alles mögliche. Wir stricken und häkeln, 
haben auch schon gefilzt, genäht und 
gewebt. Zu Beginn haben die Teilneh-
mer alle einzeln für sich gearbeitet, und 
Interview mit Frau Helga Kühn
um die Gruppe zusammen zu bringen, 
musste ich mir etwas ausdenken: Wir 
haben gemeinsam einen Blumenteppich 
gestaltet. Der Untergrund ist gewebt und 
darauf haben wir Blumen genäht, die 
von allen hier hergestellt worden sind. 
Jeder hat das gemacht, was er konnte: 
Stricken, Häkeln etc. Von dem Ergebnis 
bin ich wirklich begeistert. Aktuell haben 
wir einen Baum in Arbeit, aber da zur Zeit 
keine Lust hat, Blätter zu häkeln, liegt er 
unfertig bei mir zu Hause.




Telefon 03 71 8 14 93 0





Obwohl sich die Großwetterlage gerade 
umstellte und Regen dringend nötig war, 
hatten wir an diesem Samstag bestes 
Wanderwetter. Unsere Tour verlief zum 
größten Teil in der Stadt und bot trotz-
dem wieder Natur pur und viele Überra-
schungen. Treffpunkt war 10 Uhr an der 
Kita Tausendfüßler in der Herweghstra-
ße, wo uns beide Leiterinnen erwarteten 
und die Einrichtung vorstellten. Das Au-
ßengelände dehnt sich bis zur Franken-
berger Straße aus und ist dennoch völlig 
im Grünen und unmittelbar am Ebers-
dorfer Wald gelegen. 
Nur wenige 100 m entfernt befindet 
sich seit April 2008 unsere Sozialstation 
AWO-intern
„Porphyr - Kirche – Eisenbahn“ – unser 6. AWO-Wandertag am 14. Mai 2011
Chemnitz Ost direkt an der Frankenberger 
Straße. Wir erfuhren Interessantes über 
die Arbeit der Schwestern der mobilen 
Krankenpflege in diesem Wohngebiet.
Unser Weg führte weiter in Richtung 
Bahnhof Hilbersdorf. Ab 1896 befand 
sich hier der ehemals größte Rangier-
bahnhof des Deutschen Reiches. Hier 
konnte man außergewöhnliche Ran-
giertechnik im Einsatz erleben: anstatt 
mit Lokomotiven wurden die Güterzüge 
mittels einer Seilablaufanlage bewegt. 
Der Verein Eisenbahnfreunde „Richard 
Hartmann“ Chemnitz e.V. hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, das Befehlsstellwerk III 
zu erhalten und als technisches Denkmal 
wieder instand zu setzen. Wir bekamen 
die einmalige Gelegenheit, die Ran-
gierbrücke zu betreten und das einstige 
Steuerzentrum des Ablaufberges in alten 
Glanz zu erleben. Erstaunt mussten wir 
unsere Vorstellung vom herkömmlichen 
Rangieren mit Lokomotiven fallen lassen, 
der Film belehrte uns eines Besseren!
Weiter ging es Richtung Eisenbahnmuse-
um und dann durch ausgedehnte Gar-
tenanlagen, die uns mit einer frühlings-
haften Blütenpracht empfingen. Selbst 
hier wartete eine Überraschung: Die 
ehemalige historische Straßenbahn Nr. 8 
zum Kaßberg im Original als Gartenlau-
be umfunktioniert und daneben drehte 
eine hübsche Gartenbahn ihre Runden! 
In der Gartenanlage „Zum Wiesenquell“ 
legten wir bei leckerem hausgemachtem 
Kartoffelsalat mit Würstchen dann unse-
re Mittagsrast ein, auch Aika und Henry, 
unsere tierischen Begleiter bekamen hier 
ihre Wasserschale gereicht. Frisch gestärkt 
wanderten wir nun Richtung Zeisigwald. 
Dem Beutenberg, einem vor 290 Millio-
nen Jahren aktiven Vulkan, ist der Ver-
steinerte Wald zu verdanken sowie der 
Ebersdorfer Porphyr, der im 19. Jahrhun-
dert als Baumaterial verwendet wurde. 
Wir erklommen den Fuchsberg, der durch 
den aufgeschütteten Abraum der Stein-
brüche entstand und keinen natürlichen 
Ursprung hat. Hier bot sich ein unver-
muteter Blick auf die wildromantischen 
Schluchten des Zeisigwaldes. Am Bruch-
teich vorbei wanderten wir wieder Rich-
tung Ebersdorf, verließen den Wald und 
durch Wiesen und blühende Rapsfelder 
gelangten wir zur Ebersdorfer Stiftskirche 
„Unser lieben Frauen“, einer ehemaligen 
Wallfahrtskirche. Leider fehlte die Zeit 
zur Besichtigung, wir hatten uns für den 
Besuch des Schulmuseums entschieden, 
welches aufgrund von finanziellen Eng-
pässen wahrscheinlich schließen muss. 
Ziemlich erschöpft ließen wir uns auf den 
historischen Schulbänken nieder und 
ließen ein Stück Kindheit vorbeiziehen.
Zum Glück war es nun nicht mehr weit 
zum Ziel, dem Marie-Juchacz-Haus. 
Nach einer kleinen Hausbesichtigung 
und Erläuterungen zu Pflegeheim und 
Betreuten Wohnen ging es nur noch der 
Nase nach zum Grill. Eine schöne Wan-
derung ging zu Ende und erst auf dem 
Weg zum Auto fing es dann an zu tröp-
feln. Ein großes Dankeschön wiederum 
an alle Mitarbeiter, die zum Gelingen des 
Tages beigetragen haben!
Redaktion: AWO-
Der Verein Eisenbahnfreunde „Richard Hartmann“ Chemnitz e.V. gab auf der Rangierbrücke einen 
Einblick in die Arbeitsweise des früheren Befehlsstellwerks III
Wandern ist nur etwas für Erwachsene? Von we-
gen! Auch die Kleinsten hatten unterwegs jede 
Menge Spaß (Foto: Beatrice Conrad-Thiry)
Nach dem Mittag ging es für die Wandergruppe 




Aktionen, Experimente, Theater - „CheMida“ eröffnete mit drei erlebnisreichen Tagen
So manch ein Chemnitzer mag sich in 
letzter Zeit gewundert haben, wenn er 
an der Alten Aktienspinnerei vorbei ge-
laufen oder gefahren ist: Nach einem 
beinahe zehn Jahre währenden Dorn-
röschenschlaf war plötzlich wieder Be-
wegung in das alte Gebäude gekommen. 
Zunächst nur mittels eines neugierigen 
Blickes durch die gelegentlich offen ste-
hende Eingangstür zu erahnen, klebten 
mit einmal bunte Plakate in den Schau-
fenstern und spätestens im April wurde 
deutlich: Hier tut sich etwas. Da gingen 
Handwerker ein und aus und im Außen-
Auf einen Blick
Die Idee zu „CheMida - Haus der Krea-
tivität“ entstand 2009 beim Besuch ei-
niger AWO-Mitarbeiter im italienischen 
Reggio Emilia, einem Ort, der für seine 
innovative Kleinkindpädagogik bekannt 
ist. Die „Reggio-Pädagogik“ zeichnet sich 
dadurch aus, dass Kinder mit ihrer Krea-
tivität Konstrukteur ihres eigenen Wissens 
sind.
Kurz: Der Gedanke ist, dass Kindern nichts 
Fertiges vorgesetzt wird, sondern sie ih-
rer Fantasie freien Lauf lassen. Analog 
zur „Remida“ in Italien entstand also 
das „CheMida“ in Chemnitz, benannt 
nach Chemnitz und dem sagenhaften 
König Midas, in dessen Händen alles zu 
Gold wurde. Hier werden überflüssige 
Materialien aus Industrie und Wirtschaft 
gesammelt und den Kindertagesstätten 
und Horten zur Verfügung gestellt. Das 
„CheMida“ ist aber nicht nur Materialla-
ger, sondern auch Dokumentations- und 
Ausstellungszentrum sowie Kommuni-
kations- und Weiterbildungszentrum, in 
dem Mitarbeiter verschiedener Einrich-
tungen ins Gespräch kommen können.
gelände schaufelten viele fleißige Hände 
schubkarrenweise Laub und Erde in ei-
nen Container.
Je näher der Zeitpunkt der CheMida-
Eröffnung rückte, desto eifriger wurde 
gearbeitet und das Gefühl, bei etwas 
ganz Besonderem mitzuwirken, machte 
die schmerzenden Hände und Füße aller 
Beteiligten schnell vergessen.
Im Mai war es nun soweit: „CheMida - 
Haus der Kreativität“ wurde mit drei Ta-
gen voller Aktivitäten endlich eröffnet. 
Vom 21. bis 23. Mai hatten alle Chemnit-
zer die Gelegenheit, das neue Projekt in 
der Alten Aktienspinnerei kennen zu ler-
nen und natürlich auszuprobieren, denn 
auch das Materiallager hatte seine Türen 
zum ersten Mal geöffnet und zahlreiche 
Aktionen luden zum Mitmachen ein.
Eröffnung
Am 21. Mai fiel um 14:00 Uhr der offizielle Startschuss für “CheMida - Haus der Kreativität”. AWO-Geschäftsführer Jürgen 
Tautz umriss in seiner Rede noch einmal den Weg des Projekts von der Idee bis zur Eröffnung und würdigte gleichzeitig die 
Leistung aller Beteiligten, die in den Wochen vor dem Projektstart vollbracht worden war. Holger Pethke, Leiter des Chem-
nitzer Jugendamts, betonte anschließend, “dass es keinen besseren Platz für CheMida gebe als ein Industriedenkmal wie 
die Alte Aktienspinnerei”. Nach den einführenden Worten trommelten Schüler der Montessori-Schule die Anwesenden auf 
den Rundgang durch das Gebäude ein. Durch den ehemaligen Eingang der Stadtbibliothek eröffnete sich den Besuchern 
der Blick in die Welt von “CheMida”: Industriecharme gepaart mit einer Vielzahl von Ausstellungsobjekten, die im Vorfeld in 
den Chemnitzer Kindertagesstätten und Horten “konstruiert” worden waren. Da gab es Stühle aus allen nur erdenklichen 





Die Eröffnungstage waren geprägt durch vielfältigste Aktionen: Die Schüler der DPFA Chemnitz luden beispielsweise zum Pup-
penspiel ein und boten Experimente zu den Elementen Erde, Wasser und Luft und in der schaurig schönen Atmosphäre der 
Alten Aktienspinnerei verzauberte das Arme Theater die Besucher mit seinen Vorführungen. Trotz banger Blicke zum Himmel 
hielt das Wetter weitestgehend durch und brachte lediglich am Sonntag, dem zweiten Eröffnungstag, etwas Regen mit sich.
Italienische Nacht
Angelehnt an den Besuch einiger AWO-Mitarbeiter in Reggio Emilia, dem Inspirationsort für “CheMida”, fand am 21. Mai 
eine “Italienische Nacht” statt. Obwohl der Teilnehmerkreis sehr klein ausfiel, erlebten die anwesenden Personen einen 
stimmungsvollen Abend im Ambiente der nächtlichen Aktienspinnerei. Vom Auftakt des Streicherquartetts, über die Kehrbri-
gade und der Feuershow der “Gipsy Flames” bis zur abschließenden Lesung mit Eske Bockelmann  bot die Veranstaltung 

















Am letzten Veranstaltungstag eröffnete 
ein Streicherquartett der städtischen 
Musikschule Chemnitz mit Klängen von 
Mozart den “Dialog mit CheMida”. Über 
150 Vertreter aus Chemnitzer Kinderta-
gesstätten und Horten waren der Einla-
dung gefolgt und erlebten interessante 
Gesprächsbeiträge.
Zu den Rednern gehörten u. a. Prof. Dr. 
Tassilo Knauf, Experte auf dem Gebiet 
der Reggio-Pädagogik, Dr. Manfred 
Goedecke (IHK) sowie Prof. Dr. Klaus-
Jürgen Matthes, Rektor der TU Chem-
nitz. So verschieden die Blickwinkel der 
Redner auf das Projekt waren, konnte 
am Ende doch ein übereinstimmendes 
Fazit gezogen werden: Kinder brauchen 
in ihrer Entwicklung genügend Raum 
für eigene Ideen und wenn es mit 
Hilfe von “CheMida” gelingt, neuen 
kreativen Freiraum zu schaffen, kann 
das Ergebnis nur allen zugute kommen 
- den Kindern, den Erziehern und am 
Ende natürlich unserer Gesellschaft.
Anschließend zerstreuten sich die Teil-
nehmer in lockere Gruppen an die 
neun Thementische, um sich bei einem 
Glas Sekt über “CheMida” und die dem 
Projekt zugrunde gelegte Reggio-Päda-
gogik auszutauschen.
Redaktion: AWO-
So erreichen Sie uns:
AWO KV Chemnitz und Umgebung e.V.
Projekt „CheMida – Haus der Kreativität“




20 Jahre Begegnungsstätte „mobil“
Ob bei den 14-tägigen Tanzveranstal-
tungen, literarischen Nachmittagen 
oder dem vor kurzem begonnenen 
Englisch-Kurs: Im „mobil“ ist der Name 
Programm. Hier trifft man sich, um zu 
basteln, zu rätseln, zu singen oder ein-
fach eine Tasse Kaffee miteinander zu 
trinken. Ganz neue Wege ging das „mo-
bil“ im November 2010 sowie im März 
dieses Jahres mit einer Gesprächsrunde 
mit SPD-Stadträtin Cornelia Knorr zum 
Stadtentwicklungskonzept und aktu-
ellen Problemen im Wohnumfeld (Bus-
anbindung, Autobahn etc.).
Seit 20 Jahren ist die Begegnungsstätte 
nun ein fester Bestandteil im Stadtteil 
Borna/Heinersdorf. Anlass genug, um 
Stars im Mobil - Wolfgang Petri alias Heidi Kos-
malla präsentierte seinen Titel „Wahnsinn“ 
dieses Jubiläum mit zwei bunten Fest-
tagen am 21. und 22. Juni zu feiern.
Unter dem Motto „So schnell vergeht 
die Zeit“ trafen sich am 21. Juni nicht 
nur zahlreiche Besucher der Begeg-
nungsstätte, sondern auch ehemalige 
Mitarbeiter zum Kaffeeklatsch. Das Rah-
menprogramm bildeten musikalische 
Überraschungsgäste wie zum Beispiel 
„Heino“ und „Frank Schöbel“. Hinter 
dem Programmpunkt „eine etwas an-
dere Modenschau“ verbarg sich eine lu-
stige Hutmodenschau mit anregenden 
Kommentaren von Annelies Tobisch.
Der zweite Festtag trug den Namen „Ein 
Tag zum Schmunzeln & Schunkeln“ und 
auch hier kamen die Besucher voll auf 
ihre Kosten. „Korporal Stange“ gab sich 
die Ehre und erzählte „Kurioses und 
Amüsantes aus der Geschichte“. In hi-
storischer Uniform präsentierte er Ge-
schichte zum Anfassen. Anschließend 
sorgte Alleinunterhalter Jochen Fröhnert 
für gute Unterhaltung, bei der natürlich 
das Tanzbein geschwungen wurde.
Redaktion: AWO-
Korporal Stange (mit Margarete Kurczydim) bot 
wortwörtlich Geschichte zum Anfassen
Der Kaffeeklatsch gab reichlich Gelegenheit, sich 
über die vergangenen 20 Jahre auszutauschen
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Getränke Pfeifer – Familienunternehmen in vierter Generation
Die Firma Getränke Pfeifer ist einer der 
größten Getränkefachgroßhändler in 
Ostdeutschland. Das 1907 gegründete 
Familienunternehmen mit Sitz in Chem-
nitz/Grüna beliefert Kunden in ganz 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
und ist seit vielen Jahren ein Partner der 
AWO Chemnitz.
Herr Pfeifer, Sie sind in Ihrer Branche 
eines der größten Unternehmen in den 
neuen Bundesländern, wie würden Sie 
„Getränke Pfeifer“ in Zahlen beschrei-
ben?
Wir haben aktuell 600 Mitarbeiter, in-
klusive 24 Auszubildende. Unser Fir-
mengelände umfasst insgesamt etwa 
100.000 Quadratmeter, davon 65.000 
am Firmensitz in Chemnitz, weitere 
20.000 Quadratmeter in Gera/Korbußen 
und 18.000 Quadratmeter in Leipzig. 
Bei uns sind 120 Fahrzeug-Einheiten im 
Einsatz, d.h. LKW, Hänger und Transpor-
ter und wir schlagen im Jahr 14 Milli-
onen Getränkekästen um. Wir führen 
in unserem Sortiment 1.600 Artikel im 
Bereich Bier und alkoholfreie Getränke 
sowie ca. 5.000 Artikel im Bereich Wein, 
Sekt und Spirituosen. Unser Jahresum-
satz belief sich 2010 auf ca. 120 Milli-
onen Euro.
Das sind eindrucksvolle Zahlen, wie sah 
es denn im Vergleich dazu zum Zeitpunkt 
der Firmengründung aus?
Deutlich bescheidener, das Unterneh-
men wurde 1907 mit vier Mitarbeitern 
AWO-Partner
gegründet, damals noch als Fuhrunter-
nehmen für Brennstoffe. Mittlerweile 
sind wir in der vierten Generation an-
gelangt. Mein Vater, Achim Pfeifer, und 
ich sind die geschäftsführenden Gesell-
schafter.
Da gab es 2007 sicher eine große Jubi-
läumsfeier?
Ja, genauer gesagt gab es vier Veranstal-
tungen anlässlich unseres Jubiläums. Wir 
haben im März mit einer Weinmesse im 
Chemnitzer Hof begonnen. Im Mai ha-
ben wir das Dixieland Festival in Dresden 
als Kultursponsor unterstützt und dort 
zusammen mit unseren Kunden die At-
mosphäre auf einem „Getränke Pfeifer-
Dixieland-Dampfer“ genossen. Das war 
wirklich ein atemberaubender Abend! 
Weiter ging es dann im Juni mit einem 
Sommerfest auf der Schlossteichinsel. 
Der Tag war ein besonderes Dankeschön 
an unsere Mitarbeiter. Abschluss und 
Höhepunkt unseres Jubiläumsjahres 
war schließlich unser „100 Jahre Pfeifer 
Festwochenende“ im November 2007 
mit insgesamt über 2000 Gästen. Alles 
in allem vier sehr gelungene Veranstal-
tungen!
Ist der Getränkegroßfachhandel Ihr ein-
ziges Geschäftsfeld?
Nein, wir sind auch in den Bereichen 
Getränkefacheinzelhandel, Logistik und 
Dienstleistungen tätig. Das größte stra-
tegische Geschäftsfeld ist dabei aber 
mit einem Umsatzanteil von etwa 100 
Millionen Euro der Getränkefachgroß-
handel. Das Unternehmen beliefert in 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
rund 2.500 Gastronomie- und Hotelle-
riekunden. Tendenz steigend. Zur Unter-
nehmensgruppe Pfeifer gehören sechs 
Tochtergesellschaften: DGD Deutscher 
Getränkedienst GmbH (Chemnitz), Ge-
tränkewelt GmbH (Chemnitz), Eurotrink 
Getränkevertrieb Pfeifer GmbH (Gera/
Korbußen), Spedition Pfeifer GmbH 
(Chemnitz), PN Logistik GmbH (Claußnitz) 
und seit kurzem die Wein & Spirituosen 
Kontor Pfeifer GmbH (Zwochau).
Welche aktuellen Entwicklungen gibt es 
im Unternehmen?
Wir haben zum 1. April 2011 das Groß-
handelssegment des renommierten WSK 
Wein & Spirituosen Kontor aus Zwochau 
bei Leipzig übernommen. Durch die 
Übernahme wollen wir unsere Kompe-
tenz im Bereich Wein, Sekt und Spiritu-
osen nachhaltig stärken. Das 1991 ge-
gründete Unternehmen ist Spezialist für 
Wein, Sekt, Spirituosen, Barsirup, Bar-
zubehör und Zigarren und beschäftigt 
62 Mitarbeiter, die alle übernommen 
wurden. Im Prinzip ändert sich für die 
Beschäftigten nicht viel, die WSK Wein 
und Spirituosen Kontor Pfeifer GmbH 
Das Unternehmen Getränke Pfeifer befindet sich bereits in der vierten Generation in Familienbesitz: 
Achim Pfeifer und Udo Pfeifer, geschäftsführende Gesellschafter der Firmengruppe
Über 1.600 Artikel im Bereich Bier/ alkoholfreie 
Getränke, ca. 5.000 Artikel im Bereich Wein, Sekt 
und Spirituosen sowie 14 Millionen Kästen Wa-




operiert als ein eigenständig handeln-
des Unternehmen innerhalb unserer Fir-
mengruppe. Das Besondere für uns sind 
vor allem die exklusiven Vertriebsrechte 
des WSK Wein und Spirituosen Kontors. 
Dazu gehört zum Beispiel das Weingut 
Schloss Proschwitz von Georg Prinz zur 
Lippe, was natürlich für einen hervorra-
genden Ruf des Leipziger Lieferanten in 
Deutschland sorgt. Mit einem Sortiment 
von mehr als 4000 Qualitätsartikeln und 
einem Jahresumsatz von rund 12 Mio. 
Euro hatte sich die WSK Wein & Spiritu-
osen Kontor GmbH fest in der Branche 
etabliert.
Sie haben vorhin angesprochen, dass 
zu Ihren Mitarbeitern auch 24 Auszu-
bildende gehören. In welchen Berufen 
bilden Sie aus?
Wir bilden in den Bereichen aus, in de-
nen wir Nachwuchs brauchen, d.h. zum 
Beispiel Kauffrauen- und Männer für 
den Einzelhandel und den Groß- und 
Außenhandel, Berufskraftfahrer für den 
Güterverkehr und Fachkräfte für Lagerlo-
gistik. Da das Forsthaus Grüna ebenfalls 
zu unserer Firmengruppe gehört, gibt es 
bei uns aber auch die Möglichkeit Koch 
bzw. Köchin und Hotelfachmann/-frau 
zu lernen. Darüber hinaus investieren 
wir zum Beispiel auch in Weiterbildungen 
zum Betriebswirt und Fachhandelswirt, 
um unsere Nachwuchsentwicklung aktiv 
mitzugestalten.
Seit wann arbeiten Sie mit der Arbeiter-
wohlfahrt zusammen?
Seit ungefähr zehn Jahren. Die Zusam-
menarbeit hat sich aus einer Anfrage 
der Arbeiterwohlfahrt zur Unterstützung 
des Kindergartens in Grüna entwickelt. 
Ich finde den Kindergarten wirklich toll. 
Unser Sohn Emil ist dort in der Bärchen-
gruppe und fühlt sich sehr wohl.
Was sind Ihre Beweggründe, die Arbei-
terwohlfahrt zu unterstützen?
In der Philosophie unseres Familienun-
ternehmens ist seit jeher ein Engage-
ment im sozialen Bereich fest verankert. 
Die lokale Verbindung zu Vereinen, sozi-
al benachteiligten Menschen oder kul-
turellen Einrichtungen zeigt die soziale 
Kompetenz eines Unternehmens. Unsere 
Firma versucht, sich in möglichst vielen 
Bereichen zu engagieren, sei es Soziales, 
Kunst, Kultur oder Sport. Leider ist ein 
derartiges Engagement häufig nur noch 
bei mittelständigen Unternehmen vor-
zufinden. 
Vielen Dank für das Gespräch Herr Pfei-
fer. Wir wünschen Ihrem Haus für die 
Zukunft weiterhin alles Gute und viel 
Erfolg. 
Redaktion: AWO-
Das Firmengelände am Sitz in Chemnitz/Grüna umfasst 65.000 Quadratmeter
Zum 100-jährigen Firmenjubiläum 2007 gab es 
über das Jahr verteilt vier Veranstaltungen für 
Mitarbeiter, Kunden und Geschäftspartner.
Es war einmal...In den Anfangsjahren der Firma wurde noch ganz traditionell auf Pferdekraft ge-
setzt.
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Seit mittlerweile 20 Jahren ist unser Ju-
gendmigrationsdienst bei der AWO in 
Chemnitz integriert. Von Beginn an war 
er eine zentrale Anlaufstelle für junge 
Migranten, deren Eingliederung finanzi-
ell vom Bundesministerium für Familien, 
Senioren, Frauen und Jugend abgesi-
AWO intern
20 Jahre Jugendmigrationsdienst
Zur vielfältigen Unterstützung junger Migranten 
gehört auch die Durchführung von PC-Kursen 
chert wurde. Seit 2007 hat sich unser 
Zuständigkeitsbereich auch auf die Stadt 
Freiberg ausgeweitet.
Ob es um die Beratung von jungen Mi-
granten, um verschiedenste Projekte oder 
um die Öffentlichkeits- und Netzwerkar-
beit geht, waren unsere Kollegen immer 
bestrebt, jugendlichen Zuwanderern 
die berufliche, schulische, sprachliche 
und soziale Integration in die hiesige 
Gesellschaft zu ermöglichen. In den 20 
Jahren unseres Bestehens bestimmten 
zunehmende Probleme in der Sprach-
beherrschung, wachsende Schwierig-
keiten in den Familien und Hürden im 
Aufnahmeverhalten der Gesellschaft 
unseren Arbeitsalltag. All dies verstär-
kte die Notwendigkeit, den jugendlichen 
Zuwanderern bei ihrer Eingliederung 
in Deutschland immer wieder helfend 
und unterstützend zur Seite zu stehen. 
Zu Beginn bestimmten die überwiegend 
aus der Russischen Förderation, der Uk-
raine und Kasachstan stammenden Ein-
wanderer unsere Arbeitsfelder. In den 
letzten Jahren sind dazu Einwanderer u. 
a. aus Afghanistan, Pakistan,  Iran, Irak, 
Syrien, dem Libanon, und der Türkei ge-
kommen. Dementsprechend musste die 
sozialpädagogische Arbeit ständig an die 
veränderten Bedürfnisse und Lebens-
lagen junger Zuwanderer vor Ort ange-
passt und gleichzeitig weiterentwickelt 





Seit 1991 bietet die AWO in Chem-
nitz kostenfrei Schuldnerberatung an. 
Die Beratungstätigkeit begann im Juli 
1991 mit einer ABM-Stelle. Inzwischen 
sind neue Arbeitsfelder, wie z.B. 1994 
das Präventionsjugendprojekt und seit 
1999 die Verbraucherinsolvenzbera-
tung dazu gekommen. Zurzeit arbeiten 
in der Schuldnerberatung neun Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter interdiszi-
plinär. Sie kommen aus den Bereichen 
Wirtschaft, Soziales und Recht, verfügen 
allesamt über einen qualifizierten Be-
rufsabschluss und langjährige Berufs-
erfahrungen. Wir beraten ca. 650 neue 
Klienten in der Schuldnerberatung, füh-
ren jährlich ca. 250 außergerichtliche Ei-
nigungsversuche zur Vorbereitung einer 
Privatinsolvenz durch und erreichen ca. 
955 Jugendliche und junge Erwachsene 
mit unserem Präventionsprojekt. Ver-
schwiegenheit und Vertraulichkeit sind 
bei uns selbstverständlich. Geleitet von 
den Grundwerten der AWO steht unser 
Angebot allen in Chemnitz lebenden 
Personen offen, die finanzielle Schwie-
rigkeiten haben.
Unsere Aufgabe sehen wir darin, nach ei-
ner finanziellen Bestandsaufnahme ge-
meinsam mit dem Klienten und den be-
teiligten Gläubigern einen realistischen 
Weg zur Regulierung der Verbindlich-
keiten auszuhandeln. Am Anfang jedes 
Beratungsprozesses stehen die Existenz 
sichernden Maßnahmen, wie z.B. Ab-
sicherung von Miet- und Energiezah-
lung, Beratung zur Inanspruchnahme 
der möglichen sozialen Leistungen und 
arbeitsplatz- und Konto erhalten-den 
Maßnahmen. Mancher Klient hat lei-
der jeden Überblick über seine Finanzen 
verloren. Zuerst wird deshalb fast immer 
ein Haushaltsplan erstellt, der Auskunft 




v.l.n.r.: Elena Kliemt, Carl Rößler und Martina 
Kerbe
20 Jahre Beratungsstelle für Inhaftierte, Haftentlassene und deren Angehörige
1991 wurde der Grundstein für die Ar-
beit in der freien Straffälligenhilfe bei 
der Arbeiterwohlfahrt in Chemnitz ge-
legt. Mit der Eröffnung der Gefährde-
tenhilfe der Arbeiterwohlfahrt begann 
die Arbeit für straffällige Personen und 
deren Angehörige.
Die Beratungsstelle bietet Beratungen 
zur bevorstehenden Inhaftierung, die 
Entlassungsvorbereitung und die Bera-
tung nach der Entlassung. Als einziges 
Angebot für eine durchgängige Hilfe 
für den Personenkreis der Erwachsenen 
werden außer der Beratung z.B. Beglei-
tungen in Ämter und Behörden, Besuche 
in Justizvollzugsanstalten, Unterbringung 
für einen begrenzten Zeitraum, Wohn-
raumsuche, clearing (Klärung des Hilf-
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Korrekturabzug Sehr geehrte Damen und Herren,
anbei nochmals der Korrekturabzug für Ihre Anzeige im Patientenordner KKH Freiberg.
Nachdem Sie Ihre Daten genau geprüft haben, erteilen Sie mir bitte umgehend per Mail
die Druckfreigabe.
Korrekturen teilen Sie mir bitte ebenfalls telefonisch bzw. per Mail mit.
Steyer Textilservice GmbH · Gewerbepark „Schwarze Kiefern“
09638 Halsbrücke · Telefon: 03731 39770 · Telefax: 03731 39775
textilservice@steyer-freiberg.de
Die Beratungsstelle für Inhaftierte, Haftentlas-
sene und deren Angehörige hatte ihren Start-
punkt 1991 in der Leipziger Straße 101.

















gen zu Beginn 
und Ende der 
Veranstaltung. Neben den derzeitigen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen wa-
Für die musikalische Umrahmung sorgten Li-
ubov Chernova und Eleonora Kazachkova
Einmal Lächeln bitte… Die Mitarbeiter der drei Beratungsstellen vor ih-
rem heutigen „Stammsitz“ in der Wiesenstraße
Die Schuldnerberatung te-
stete das Wissen der Gäste 
mit einem kleinen Rätsel. 
Für die Gewinner gab es 
„Hüftgeld“ in Form von 
Schokolade
ebedarfs) für Personen mit besonderen 
sozialen Schwierigkeiten, psychosoziale 
Beratung, Vermittlung anderer Hilfen 
u.a. angeboten.
1992 wurde aus der Gefährdetenhilfe 
der Arbeiterwohlfahrt die Beratungs-
stelle für Inhaftierte, Haftentlassene und 
deren Angehörige.
Zusammengefasst: 20 Jahre Arbeit mit 
Straffälligen. 20 Jahre Gespräche mit 
Angehörigen. 20 Jahre Besuche in Ju-
stizvollzugsanstalten und in den Woh-
nungen der Betroffenen. 20 Jahre Prä-
vention, um erneute Straffälligkeit zu 
vermeiden – das ist unser Aufgabenge-
biet.
Trotz des freudigen Anlasses liegt jedoch 
auch ein kleiner Schatten über unserem 
Jubiläum: Die angedachten Kürzungen 
der Fördermittel um beinahe ein Drittel 
sind sehr bedrohlich für unsere Bera-
tungsstelle. Da der Bedarf an Hilfe un-
verändert hoch ist, hoffen wir, dass hier 
ein Umdenken erfolgt.
Carl Rößler
Beratungsstelle für Inhaftierte, Haftentlassene 
und deren Angehörige
ren auch ehemalige Kollegen und Weg-
gefährten der Einladung gefolgt. Wie 
wichtig die Arbeit dieser drei Beratungs-
stellen ist, betonten Sozialamtsleiter An-
dreas Ehrlich und AWO-Geschäftsführer 
Jürgen Tautz in ihren kurzen Anspra-
chen. „Ohne Sie ist alles nichts“ war 
dann auch eine Kernaussage von Andre-
as Ehrlich, verbunden 
mit dem Wunsch der 
weiteren Zusammen-
arbeit. Das der Bedarf 
an Hilfe weiterhin 
besteht, darin waren 
sich alle Anwesenden 
ohnehin einig. Es 
bleibt also zu hoffen, 






Franz war der erste. Er kam am 17. 
Juni 2000, 00:32 Uhr, im Geburtshaus 
Chemnitz zur Welt. Doch angefangen 
hatte alles schon viel früher. Als Anett 
Schmid 1993 schwanger war, suchte sie 
nach einer Alternative zur Klinikgeburt. 
Im „Spiegel“ hatte sie einen Artikel über 
Geburtshäuser gelesen. Die gab es da-
mals nur in den alten Bundesländern. In 
Thüringen und Sachsen-Anhalt sollten 
jedoch welche gegründet werden, war 
in der Zeitschrift zu lesen. Und so begab 
sich die junge Frau auf eine mühselige 
telefonische Odyssee, um eine solche 
Einrichtung ausfindig zu machen. Schon 
im siebenten Monat, geriet sie schließ-
lich an eine Frauenbegegnungsstätte in 
Halle und konnte im dortigen Geburts-
haus ihr Kind zur Welt bringen. „Zufäl-
ligerweise entband wenige Tage später 
noch eine Chemnitzerin und so wurden 
wir beide zu Gründungsmitgliedern von 
erlebnis geburt e.V. in Chemnitz“, er-
zählt die studierte Sozialpädagogin, die 
heute nach entsprechender Hebammen-
Ausbildung im Geburtshaus arbeitet und 
Vorstandsmitglied ist. Sieben Frauen 
gründeten im September 1993 schließ-
lich den Verein, bereiteten mit großer 
Unterstützung der Lila Villa ihr Projekt 
vor und luden im Januar 1994 zu einer 
ersten größeren Veranstaltung in die Lila 
Villa ein, wo sie der Öffentlichkeit ihr 
Vorhaben präsentierten. „Danach tra-
ten neue Mitglieder in unseren Verein 
ein und wir suchten uns eigene Räum-
Koporatives Mitglied: Erlebnis Geburt e.V.
lichkeiten. So kamen wir schnell auf die 
AWO, die uns in der Clara-Zetkin-Straße 
1 ein kleines Büro zur Verfügung stellte. 
Im AWO-Zentrum Wiesenstraße konnten 
wir mit Geburtsvorbereitung und Eltern-
vorträgen anfangen.“ Anett Schmid er-
innert sich, wie die jungen Frauen an-
fangs regelrecht Klinken putzen gingen, 
oft verlacht und nicht ernst genommen 
wurden. Doch sie blieben eisern, infor-
mierten und bildeten sich selbst, klärten 
andere auf, erhielten Unterstützung von 
Kinderärzten, wie Natascha Unfried und 
Karla Uhlig sowie vom damaligen Sozi-
aldezernenten Peter Fittig und konnten 
so schließlich 1999 ein eigenes Domizil 
in der Göbelstraße beziehen. „Die Stadt 
Die Hebammen Anett Schmid, Katrin Weber und Kerstin Kluge (v. l.). Fotos: Verein
hat uns in dieser Phase mit einer sehr 
niedrigen Miete unter die Arme gegriffen, 
so dass wir mit viel Eigenleistung rasch 
auf eigene Füße kamen und wachsen 
konnten“, sagt Anett Schmid. Fast ein 
Jahr haben die Frauen selbst ausgebaut, 
Ausstattungsgegenstände und Kursma-
terialien von zu Hause mitgebracht, pa-
rallel Kurse angeboten und sie wurden 
immer öfter gedrängt, das Geburtshaus 
endlich zu eröffnen. Das passierte am 
4. Mai 2000. Der ersten Geburt folgten 
in diesem Jahr noch zwölf weitere und 
inzwischen haben über 500 Kinder im 
Chemnitzer Geburtshaus das Licht der 
Welt erblickt. 
Kontinuierlich wuchs der Verein, baute 
sein Kursprogramm aus, bot zusätzli-
che Veranstaltungen an und bald stell-
ten die Frauen fest, dass ihr Domizil zu 
klein wurde. „Wir waren zu einer aner-
kannten geburtshilflichen Institution in 
Chemnitz geworden, arbeiteten gut mit 
den Kliniken, vor allem mit der in Ra-
benstein zusammen und es wurde Zeit, 
sich nach einem größeren, zentraleren 
Standort umzusehen.“ Den fanden sie 
auf dem Kaßberg und so befindet sich 
seit April 2007 das Geburtshaus in hel-
len, großen und freundlichen Räumen 
auf der Weststraße 18.
„Unser Anliegen ist es, eine andere Art 
von Geburtshilfe anzubieten. Wir ha-
ben einen ganzheitlichen Blick auf die 
Frau und auf das Kind. Zu uns können 
gesunde Schwangere mit einem norma-
Blick in das größere der beiden Geburtszimmer.
„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne …“
                                     Hermann Hesse
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Projektkoordinatorin Heike Rottluff weist 
besonders auf den neuen Großeltern-
kurs „Mensch Oma, Mensch Opa“ hin, 
der auf Wunsch von Eltern ins Leben 
gerufen wurde. „Ein neues Angebot ist 
auch die Reihe ‚Klassik für junge Eltern‘ 
in Zusammenarbeit mit den Städtischen 
Theatern, wo Eltern mit ihren Babys ganz 
zwanglos Musik erleben können. Das 
erste Konzert war ein großer Erfolg.“ so 
Heike Rottluff. Sehr beliebt sind auch die 
alljährlich stattfindenden Sommerfeste 
oder die Flohmärkte für Kindersachen.
 „Seit drei Jahren bieten wir auch Mäd-
chen- bzw. Jungen-Workshops an, mit 
len Schwangerschaftsverlauf kommen, 
die ihr Kind nach der 37. Schwanger-
schaftswoche gebären. Sie erleben hier 
die Geburt als soziales, intimes Ereignis, 
kennen die Hebammen gut, werden von 
ihnen vor, während und nach der Ge-
burt sehr individuell begleitet und be-
treut. Wir geben viel Zeit für die Begrü-
ßung des neuen Erdenbürgers in einem 
angenehmen Rahmen. Die Frauen erle-
ben so die Geburt sehr selbstbestimmt, 
aus ihrer eigenen Kraft heraus und in 
ihrem individuellen Tempo.“ Natürlich 
sind die Partner oder andere Bezugsper-
sonen dabei willkommen.
Drei Standbeine hat der Verein erleb-
nis geburt: Das Kursprogramm im Rah-
men der Familien- und Elternbildung, 
die Hebammenarbeit, zu der Vorsorge, 
Geburtsvorbereitung, die Geburt selbst 
sowie die Nachsorge gehören und die 
Bildungsprojektarbeit zu den Themen 
Schwangerschaft, Geburt, Sexualerzie-
hung.
Zu den Angeboten von Erlebnis Geburt 
e.V. gehören unter anderem Baby-
massagekurse und Babyschwimmen, 
PEKiP-Kurse, offene Eltern-Kind-Treffs, 
Mütterbrunch, das Stillcafé, Frauen-
wohlfühlnachmittage, Abende zur El-
tern- und Familienbildung, das Ge-
schwisterdiplom, Musik für Kinder von 
einem bis drei Jahre, die Elternschule 
sowie Unterrichtsprojekte für Kinder und 
Jugendliche.
Vorgestellt:
Das Symbol des Vereins.
Die Babys fühlen sich wohl beim PEKiP-Kurs. Im gemeinsamen Spiel sind Eltern Spielpartner ihres 
Kindes, nehmen es bewusst wahr und lernen voneinander. Die Babys machen darüber hinaus erste 
Erfahrungen mit Gleichaltrigen.
denen wir Kids zwischen zehn und drei-
zehn Jahren auf die Pubertät und die 
damit verbundenen Veränderungen in 
Körper und Psyche vorbereiten.“
Chemnitz verzeichnet einen Babyboom. 
Das ist eine sehr erfreuliche Entwicklung 
und so ist zu erwarten, dass auch in den 
nächsten Wochen und Monaten viele 
Babys im Chemnitzer Geburtshaus zur 
Welt kommen.
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dem Durchstreifen der Räume und Be-
obachten der Kinder und Erzieher bekam 
ich eine Vorstellung von dem, was Fin-
nischen Kindergartenalltag hervorhebt. 
Die Gestaltung mit sehr individuellen 
Kinderarbeiten, offene Türen, sparsa-
mes Angebot an fertigem Spielzeug und 
vielfältig bereitgestelltes Material zum 
Experimentieren prägten die Räume. Ich 
sah Kinder ins Spiel vertieft, im kreativen 
Angebot mit der Kindergärtnerin, beim 
Essen und im Freien beim Toben. Frei, 
selbstbestimmt, freudvoll und aktiv er-
lebte ich die Kinder, die sich nur wenig 
über die fremdsprachigen Erwachse-
nen wunderten, die sie besuchten und 
auch die Mitarbeiter des Kindergartens 
wirkten entspannt, freundlich und auf-
geschlossen. Ob Besucher unseres Kin-
dergartens das auch so empfinden? Wie 
wirkt sich der Personalschlüssel, der in 
Finnland, genau wie die Zeit für Doku-
mentation und Vorbereitung optimaler 
geregelt ist als bei uns, auf den Alltag 
in den Kindergärten aus? Gern wäre ich 
wiedergekommen, hätte mit den Erzie-
herinnen länger gesprochen oder einen 
weiteren Kindergarten besucht. Dafür 
war meine Zeit leider zu kurz.
Zwei Tage Helsinki waren gefüllt mit 
Eindrücken, Erkenntnissen und voller 
Erlebnisse. Ich könnte Seiten füllen mit 
Gedanken, neuem Wissen und Erkennt-
nissen. Als ich zum Kindertag die Kinder 
meiner Gruppe bei einer Clowns -Vor-
führung beobachtete, dachte ich  an das 
kleine Mädchen, das im Theater in Hel-
sinki neben mir saß.
Jeanette Bucher
(Stellvertretende Leiterin Kita Pampel-Muse)
Finnlands Pädagogik wurde interna-
tional bekannt durch das positive Ab-
schneiden innerhalb der PISA-Studien 
seit 2000. Das macht neugierig und ich 
stimmte begeistert zu, als man mich 
fragte, ob ich im April 2011 in Helsin-
ki das multikulturelle Grundtvig-Projekt 
als Vorschulpädagogin aus Deutschland 
begleiten wolle. Organisiert wurde das 
Projekt mit dem ARMEN THEATER Chem-
nitz. Der Inhalt des Austausches, die 
Rolle des Erwachsenen im Kontext euro-
päischer Kinderkultur, interessierte mich 
sehr  und ist mir aus meiner Arbeit als 
Erzieherin im Musischen Kindergarten 
der AWO Chemnitz vertraut.
Liane Günther, Leiterin des ARMEN THE-
ATER, begleitete mich durch die zwei 
Tage im Austausch mit Teilnehmern aus 
Spanien, Frankreich, Martinique und 
Finnland. Zu Beginn sahen wir eine Vor-
stellung des Theater „ Dschungel Wien“. 
Es ist immer wieder schön, Kinder im 
Theater zu erleben. Mit uns besuch-
ten finnische Kindergartengruppen die 
AWO intern
Der Winter hatte Helsinki und seinen Hafen Mitte April noch fest im Griff.
Schnee und Kälte: Für finnische Kinder natürlich 
kein Problem (Foto: Agnes Desfosses)
Zwei Tage Helsinki – Einblicke in Finnlands Vorschulpädagogik
Vorstellung. Ich saß neben einem ca. 
dreijährigen Mädchen. Genau wie un-
sere Kinder verfolgte es die spannenden 
Aktionen auf der Bühne mit absoluter 
Konzentration. Große Augen, Gekicher, 
offener Mund, Erschrecken, entspann-
tes Zurücklehnen, all das hatte ich bei 
meinen Pampel-Musen-Kindern auch 
schon beobachten können. 
Wer Kinder im Theater erlebt hat, weiß, 
dass solche Besuche richtig und wichtig 
sind. Pädagogisch beleuchtet schulen sie 
die Wahrnehmung, die Konzentrations-
fähigkeit, vermitteln Werte, entwickeln 
kognitive Fähigkeiten, geben Sprachim-
pulse, um nur einige, wenige Aspekte zu 
benennen. Und für mich das Wichtigste: 
Theater macht Spaß! Die auf die Thea-
tervorführung folgenden vielfältigen, 
der Internationalität wegen englisch-
sprachigen Diskussionen und Vorträge 
waren wertvoll, interessant und  gaben 
viele Einblicke in die Vorschulpädagogik 
in den vertretenen Ländern. Angeregt 
von den oft auch in den Pausen geführ-
ten Gesprächen, las ich später viel über 
das vielfältige Verständnis von Vorschul-
pädagogik,  Organisation von Elternzeit 
und Schuleintrittsalter in Europäischen 
Ländern. Es ist verblüffend, wie variabel 
das gestaltet ist und welche Länder wie 
finanzieren und die Eltern unterstützen. 
Besonders gespannt war ich auf den Be-
such des Helsinkier Kindergartens, der 
für den zweiten Tag organisiert war. Beim 
Gespräch mit dem Kindergarten-Leiter, 
Herumtoben macht müde – das gilt in Finnland 
genauso wie bei uns (Foto: Agnes Desfosses)
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Aus der Chronik
Dieses Jahr hielt für die AWO wieder jede 
Menge Arbeit parat. 
So übernahm der Wohlfahrtsverband im 
Februar das Kinder- und Jugendhaus 
„UK“ auf der Straße Usti nad Labem 40 
als seinen ersten Jugendklub. Schon zu 
DDR-Zeiten gab es den Jugendklub „UK 
13“. Der Name stammt von einer Un-
terkunft der Bauarbeiter, die damals das 
Wohngebiet in Kappel gebaut haben. „Ob 
das ein Umkleideraum oder eine Kantine 
war, kann ich nicht sagen“, meint UK-
Chef Jörg Schneider. „Damals wurden vor 
allem Discos veranstaltet, sozialpädago-
gische Arbeit war noch nicht üblich.“ Das 
änderte sich nach der Wende, als 14 junge 
Leute in dem alten Gebäude einen neuen 
Jugendklub eröffneten und mit vier Fest-
angestellten sowie vier ABM-Mitarbeitern 
begannen, sich um die jungen Leute im 
Wohngebiet zu kümmern. „Dann kam 
der Amerikaner John Kluge ins Spiel, der 
anlässlich eines Besuches in Chemnitz 
eine Viertelmillion Dollar mit der Maß-
gabe versprach, dafür ein Kinder- und 
Jugendhaus zu errichten. Aber es sollte 
die Einrichtung eines freien Trägers sein, 
keine städtische.“ Also suchte die Stadt-
verwaltung einen potenten Partner, und 
stieß dabei auf die AWO. Die jedoch hat-
te damals noch keinen Jugendklub und 
wollte für das große Vorhaben einen gut 
funktionierenden übernehmen. So gab 
die Stadt das Kinder- und Jugendhaus 
„UK“ - damals noch in der maroden 
Bauarbeiterunterkunft beheimatet - ab 
und übertrug das Bauvorhaben an die 
AWO.
Am 22. Oktober 1997 war schließlich 
Grundsteinlegung und schon am 27. Fe-
bruar 1998 konnte das neue Haus eröff-
net werden. 
Am 28. März gab es wiederum eine Vor-
standswahl im AWO-Kreisverband, auf 
der Eugen Gerber zum Vorsitzenden, Dr. 
Das Jahr 1998
Thomas Schuler und Jelena Hoffmann zu 
Stellvertretern sowie Matthias Haberland, 
Roland Richter, Gunter Voigt und Detlef 
Müller zu Beisitzern gewählt wurden.
1998 nahmen die betreuten Wohnan-
lagen Max Saupe Straße und Stollberger 
Straße 90 ihren Betrieb auf. Die Wohn-
anlage in der Max-Saupe-Straße, in 
unmittelbarer Nähe zum Marie-Juch-
acz-Pflegeheim gelegen, verfügt in zwei 
Häusern über 30 barrierefreie Andert-
halbzimmer-Wohnungen und 22 Zwei-
raumwohnungen, alle mit Balkon oder 
Wintergarten ausgestattet. Die größte 
betreute Wohnanlage des AWO-Kreisver-
bandes befindet sich auf der Stollberger 
Straße 90, unweit des Stadtparks. Der er-
ste Bauabschnitt wurde im Sommer 1998 
bezugsfertig übergeben. In dieser Wohn-
anlage stehen 141 barrierefreie und mo-
derne Wohnungen zur Verfügung. Sie sind 
jeweils mit einem Balkon, einer Terrasse 
oder einem Wintergarten ausgestattet. 
Einen ganz neuen Weg beschritt der 
AWO-Kreisverband seit September mit 
der Familienbildung. Sie nennt sich „PE-
KiP“. Das ist das Kürzel für „Prager Eltern-
Kind-Kurse“ und hat als handlungs- und 
situationsorientiertes Konzept der Eltern-
bildung zum Ziel, Babys und ihre Eltern 
in ihrer Entwicklung von Experten beglei-
ten zu lassen. Eltern sollen ihr Kleinst-
kind im ersten Lebensjahr bei Spiel und 
Bewegung bewusst wahrnehmen, Babys 
sollen schon frühzeitig auf Gleichaltrige 
treffen und Eltern die Möglichkeit haben, 
miteinander ins Gespräch zu kommen 
und sich auszutauschen. Dabei unter-
stützt und begleitet eine Fachkraft die 
Eltern in ihrer Aufgabe als Erziehende. 
Ein Zeitungsausschnitt aus dem Jahr 1998: Sozial-
dezernent Peter Fittig, Architekt Claus Höhn, Bau-
unternehmer Gunter Hüttner, AWO-Geschäftsfüh-
rerin Ulrike Hoppe, SchmidtBank-Direktor Michael 
Schlagenhaufer und AWO-Vorstandsvorsitzender 
Eugen Gerber (v.l.) präsentieren das Modell für 
das betreute Wohnen Stollberger Straße 90.
Zunächst fanden diese Kurse in der Kita 
Herweghstraße statt. 
Ab November 1998 wurden diese PEKiP-
Kurse im AWO-Naturkinderhaus „Am 
Harthwald“ angeboten und seit Okto-
ber 2009 ebenfalls im „Wichtelhaus“ in 
Oelsnitz. 
Das Jahr 1998 endete mit einem Ereig-
nis, das die Wogen sowohl unter den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Kreisverbandes als auch der örtlichen 
Medien hoch schlagen ließ. Anlass war 
eine Bitte von Geschäftsführerin Ulrike 
Hoppe an alle Gehalts- und Lohnemp-
fänger im Dezember. Sie schrieb: „ … 
im Rahmen der Weihnachtsgeldzahlung 
1998 unseres Verbandes möchten wir 
an Ihr soziales Engagement appellieren, 
die materiell gefährdeten Einrichtungen 
zu unterstützen. Diese sind nicht in der 
Lage, die anfallenden Kosten des Jah-
reshaushaltes aus eigenen Mitteln auf-
zubringen. Sie werden auf längere Zeit 
nur erhalten werden können, wenn die 
Defizite durch uns ausgeglichen werden, 
andernfalls droht diesen das Aus. Denken 
Sie daran, es könnte auch Ihr Arbeitsplatz 
sein, der irgendwann davon bedroht sein 
könnte. Deshalb haben wir zur diesjäh-
rigen Weihnachtsgeldzahlung einen Auf-
ruf zur Unterstützung unseres eigenen 
Verbandes gestartet.“
Während die Presse das unter den Schlag-
zeilen „Griff unter den Tannenbaum“ 
oder „Spende für eigenen Arbeitsplatz“ 
kommentierte, stellte sich die Reaktion 
unter den Beschäftigten sehr differenziert 
dar. Sie reichte von ungeteilter Zustim-
mung und vollem Verständnis für diesen 
Aufruf bis zur rigorosen Ablehnung. So 
endete das arbeits- und erfolgreiche Jahr 
für den AWO-Kreisverband mit einem 
Missklang.
Redaktion: AWO-
Das Kinder- und Jugendhaus „UK“ in der Straße 
Usti nad Labem.
„PEKiP“-Kurse sind ein Treffpunkt für Babys und 
ihre Eltern.
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Verwaltungsapparat enorm vergrößert 
und ein Neubau war notwendig. Bereits 
in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts 
musste die Stadtverwaltung in verschie-
denen Gebäuden der Innenstadt unter-
gebracht werden. Das alte Rathaus muss-
te dringend saniert werden und an einen 
Neubau war angesichts der damaligen 
Finanzsituation nicht zu denken. Im Juni 
1879 wurde das ehemalige Gebäude der 
Höheren Bürgerschule in der Poststraße 
an die Stadträte, Stadtverordneten und 
die Polizei übergeben, vier weitere Ge-
bäude, u. a. am Beckerplatz, dienten als 
Rathäuser.
Im Jahre 1905 legte der damalige Ober-
bürgermeister Dr. Heinrich Beck eine 
Denkschrift für einen Rathausneubau 
am Markt und Neumarkt vor. Trotz gro-
ßer Proteste von Denkmalschützern und 
Bürgern wurde das Stadtzentrum zwi-
schen 1907 und 1911 zur Großbaustelle. 
Eine alte Lateinschule, die Feuerwache 
Der Chemnitzer Markt ist geprägt von 
einem imposanten Bauwerk aus ver-
schiedenen Epochen, dem Alten und 
dem Neuen Rathaus. In unmittelbarer 
Nähe der Jakobikirche, die mit der frü-
hesten Siedlung entstand, wurde im 12. 
Jahrhundert der „Hohe Turm“ gebaut, 
der schon früher als Teil einer innerstäd-
tischen Eigenbefestigung stand und später 
in den Rathausbau einbezogen wurde. Er 
diente als Wohnsitz des Stadtvogtes. Das 
spätgotische „Alte Rathaus“ in Chemnitz 
entstand zwischen 1496 und 1498.
Durch mehrere große Stadtbrände wur-
den die hölzernen Vorgänger regelmäßig 
zerstört, so dass ein steinerner Ersatzbau 
notwendig wurde. Nachdem auch die-
ser 1617 ein Raub der Flammen wurde, 
fanden die Ratsversammlungen im Dr. 
Vogelschen Haus am Rossmarkt statt. Das 
Rathaus wurde wieder aufgebaut, 1620 
der Hohe Turm fertig gestellt und 1746 
der barocke Zustand durch den Freiber-
ger Ratszimmermeister Gottlieb Ohndorff 
geschaffen.
Durch die rasche industrielle Entwicklung 
von Chemnitz wuchs auch die Bevölke-
rung rasant an. Hatte Chemnitz 1883 
ca. 100.000 Einwohner, waren es 1901 
schon 200.000 und die Zahl erhöhte sich 
bis 1912 nochmals auf über 300.000 
Einwohner.
Als bedeutendste Industriestadt in Sach-
sen und wichtige Handelsmetropole hat-
te sich zu dieser Zeit auch der städtische 
Das Doppelrathaus – geschichtlicher Rückblick und ein Ausblick auf 100 Jahre Neues Rathaus
Chemnitzer Seite
und zahlreiche alte Bürgerhäuser muss-
ten dem Rathausneubau weichen. Am 2. 
September 1911 konnte das nach Plänen 
des Stadtbaurates Richard Möbius ge-
baute Neue Rathaus in Anwesenheit des 
sächsischen Königs Friedrich August feier-
lich eingeweiht werden. Der monumen-
tale Bau fügt sich harmonisch an das alte 
Rathaus an und bildet einen markanten 
Gebäudekomplex.
Die Läden an der Marktseite erinnern 
an frühere Laubengänge, die seitlichen 
Ecktürmchen erinnern an die ehema-
ligen Stadttürme und das Portal der alten 
Lateinschule fand ebenfalls Verwendung. 
So gelang es beim Bau, vielfältige Bezüge 
zur alten Innenstadt herzustellen.
Seit dieser Zeit besitzt Chemnitz auch eine 
Rolandsfigur, die eine imposante Größe 
von 4,75 m hat. Meist stehen diese Fi-
guren als Säule mitten auf dem Marktplatz 
und gelten als Symbol eines Streiters für 
städtische Freiheit und Gerichtsbarkeit. In 
Chemnitz war dieser Platz bereits verge-
ben und so blickt unser Roland, geschaf-
fen vom Dresdner Bildhauer Alexander 
Höfer, als Eckfigur am Rathaus herunter 
zum Markt. Auch das große Renaissance-
fenster, die benachbarte Erkergestaltung 
und viele der am Rathaus befindlichen 
Plastiken stammen vom selben Künstler. 
Das Gebäudeinnere wurde von Richard 
Möbius im reinen Jugendstil erbaut. Die 
Wandelhalle mit ihren Fresken und der 
Deckenmalerei von Paul Perks zeigt sym-
bolisch die wichtigsten Fachbereiche der 
Stadtverwaltung. Die gesamte Ausstat-
tung und künstlerische Gestaltung zeugt 
noch heute von der ehemaligen Bedeu-
tung und dem Reichtum der Stadt.
So stiftete der Chemnitzer Unternehmer 
Hermann Vogel zur Einweihung 1911 für 
Der Markt (Ecke Neumarkt) mit dem alten Rathaus um 1904 (Foto: Privatsammlung Andreas Zylla)
Im September 1911 wurde das Neue Rathaus in 
Chemnitz eingeweiht (Foto: Privatsammlung An-
dreas Zylla)
Am Beckerplatz stand bis 1945 eines der Gebäu-
de, die bis zum Bau des Neuen Rathauses von der 
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den Chemnitzer Ratssaal ein monumen-
tales Leinwandgemälde von Max Klinger.
Das bekannte Meisterwerk „Arbeit=Wohl-
stand=Schönheit“ ist 13,50 m breit und 
3,75 m hoch, hängt an der Stirnwand 
über dem Podium und reicht über die 
gesamte Breite des Sitzungssaales. 1918 
wurde es fertig gestellt und angebracht. 
Es war Max Klingers letztes großes Werk. 
Seine Botschaft, nicht nur für die Stadt-
räte: Arbeit und Wohlstand als Grundlage 
für Schönheit.
Am 5. März 1945 ging über Chemnitz ein 
furchtbarer Bombenhagel nieder. Er for-
derte 2.100 Menschenleben und neben 
vielen anderen Gebäuden wurden die St. 
Jakobikirche, der Hohe Turm und das alte 
Rathaus zerstört. Durch die stabile Stahl-
Beton-Konstruktion und den mutigen 
Einsatz von Luftschutzangehörigen und 
Feuerwehrmännern konnte das Neue 
Rathaus gerettet werden, in dem viele Zi-
vilisten Schutz gesucht hatten. Es kündete 
in dem Umfeld von Ruinen vom Lebens-
willen einer Stadt und ihrer Menschen.
Und so begeht Chemnitz mit einer Fest-
woche vom 26. August bis 4. Septem-
ber den 100. Geburtstag des Neuen 
Rathauses. Höhepunkte sind ein Tür-
mertreffen, ein Open-Air-Konzert der 
Robert-Schumann-Philharmonie, Tage 
der Industriekultur, die Ausstellung zum 
Ratsschatz, das Stadtfest und vieles an-
dere mehr. Nach dem Stadtfest bleibt 
die Bühne auf dem Markt erhalten und 
wird zum Treffpunkt für Groß und Klein. 
Ab 16 Uhr startet die Reihe „Schule Open 
Air“. Im Jahr der Wissenschaft und zum 
175. Geburtstag der Technischen Univer-
sität wird die Bühne zur unterhaltsamen 
Wissensplattform. Am Abend heißt es 
jeweils ab 20.15 Uhr „Live statt Glotze“. 
Das kulturelle Leben spielt sich dann mit 
vielseitigen Angeboten in der Innenstadt 
ab. Wenn Ende Juni die Hüllen der Fas-
sadensanierung fallen, startet außer-
dem für alle Kinder bis zwölf Jahre ein 
Wettbewerb. Malen, zeichnen, basteln, 
bauen – gesucht werden die schönsten 
und außergewöhnlichsten Bilder des 
Rathauses. Das schönste Motiv wird zum 
Jubiläum auf ein Banner gedruckt. „Ge-
schichte bewegt“ – das Motto des großen 
Festumzuges am 3. September wird uns 
noch einmal in die Zeit vor 100 Jahren 
ins alte Chemnitz führen, lassen wir uns 
überraschen.
Redaktion: AWO-
Chemnitz im Sommer 2011
14.05. – 31.10.2011
Ich Dix bin das A und das O


















Festwoche 100 Jahre Neues Rat-
haus
26.08. – 07.01.2012
Ein Schatz des Rates und der Bür-
ger – die Ehrengeschenke zur Ein-
weihung des Neuen Rathauses
Schloßbergmuseum
Das monumentale Leinwandgemälde „Arbeit=Wohlstand=Schönheit“ von Max Klinger wurde 1918 fertig 
gestellt und angebracht (Foto: Nadine Schmidt)
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Es gibt so viele Gründe im Leben, für die 
es sich lohnt, gesund zu bleiben. EUNO-
VA® hilft uns dabei! Mit allen Vitaminen, 
wichtigen Mineralstoffen sowie Lutein 
und Lycopin.
Keine Frage: Wenn wir gesund sind, füh-
len wir uns einfach besser. Wir haben 
mehr Spaß am Leben, sehen die meisten 
Sachen viel gelassener und haben vor 
allemwesentlich mehr Lebensenergie.
Dafür ist es wichtig, aktiv zu sein, sich zu 
bewegen und besonders auf eine regel-
mäßige und kontinuierliche Zufuhr von 
lebenswichtigen Vitalstoffen, wie Vita-
minen und Mineralstoffen, zu achten. 
Diese Nährstoffe sind an zahlreichen 
Körperfunktionen beteiligt und daher 
eine Voraussetzung für Gesundheit und 
Wohlbefinden.
Vitamine
Bei den Vitaminen unterscheidet man 
wasserlösliche und fettlösliche Vita-
mine. Mehr als die Hälfte aller heute 
bekannten Vitamine sind wasserlöslich. 
Jedoch kann der Körper die meisten die-
ser wasserlöslichen Vitamine nicht lange 
speichern. Gerade bei der Zufuhr von 
hohen Vitaminmengen wird ein Großteil 
wieder ungenutzt ausgeschieden.
Mineralstoffe
Neben allen Vitaminen sind in EUNOVA® 
Langzeit 50+ auch zahlreiche wichtige 
Mineralstoffe enthalten.
Zu den Mineralstoffen gehören die sog. 
Mengenelemente, deren Anteil mehr als 
50mg je kg Körpergewicht beträgt, sowie 
die Spurenelemente, die in geringeren 
Mengen im Körper zu finden, aber trotz-
dem lebensnotwendig sind.
Wenngleich die meisten Mineralstoffe 
nur in geringen Mengen im Körper vor-
kommen, so sind sie für den Organis-
mus doch lebensnotwendig. Es gibt eine 
Vielzahl von Stoffwechselprozessen im 
Körper, an denen mindestens einer der 
zahlreichen Mineralstoffe beteiligt ist. 
Für einen reibungslosen Ablauf muss für 
eine konstante Zufuhr gesorgt werden.
Ernährungswissenschaftler empfehlen 
mindestens fünfmal täglich kleinere 
Portionen Obst und Gemüse zu sich zu 
nehmen. Dadurch kann unser Körper 
die darinenthaltenen Vitamine über den 
Tag verteilt aufnehmen und nutzen.
EUNOVA® Langzeit 50+ wurde nach 
diesen Erkenntnissen der Ernährungs-
wissenschaft entwickelt, um unserem 
Körper eine umfassende Vitamin-Kom-
bination über den Tag verteilt zuzu-
führen. Daher liegen alle Inhaltstoffe in 
Vitalstoffperlen vor.
• Die gelben Vitalstoffperlen setzen die 
Inhaltstoffe nach und nach frei. Fast 
alle wasserlöslichen Vitamine werden 
über mehrere Stunden nach und nach 
freigesetzt. Lediglich bei Folsäure und 
Vitamin B12 wurde bewusst auf eine 
zeitverzögerte Freisetzung verzichtet, 
damit sie vom Körper gut aufgenom-
men werden können.
• Die roten Vitalstoffperlen setzen die 
Inhaltstoffe sofort frei.
Weshalb sollte man ab 50 Jahren auf 
eine ausreichende Zufuhr von Vitami-
nen, Mineralstoffen und Carotinoiden 
achten?
Prinzipiell ist es natürlich möglich, dem 
Körper alle Nährstoffe über die normale 
Nahrung zuzuführen. Tatsächlich liegen 
die zugeführten Mengen aber für be-
stimmte Nährstoffe (z.B. Folsäure und 
Jod) bei Menschen ab 50 Jahren im 
Durchschnitt unter den von Ernährungs-
wissenschaftlern empfohlenen Mengen. 
Aber auch die wünschenswerte Zufuhr 
an Vitamin E, C, D, und B12 wird von 
manchen älteren Personen nicht er-
reicht.
Eine optimale Nährstoffversorgung wird 
mit zunehmendem Alter dadurch er-
schwert, dass der Energiebedarf des Kör-
pers abnimmt.
Es ist also weniger Nahrung notwendig, 
um den Körper ausreichend mit Energie 
zu versorgen. Da sich der Nährstoffbe-
darf aber nicht gleichermaßen reduziert, 
kann das dazu führen, dass der Körper 
nicht mehr optimal mit Nährstoffen ver-
sorgt wird, wenn nicht vermehrt Nah-
rung mit erhöhter Nährstoffdichte ver-
zehrt wird.
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EUNOVA® Langzeit 50+ – Nahrungser-
gänzung mit Vitalstoffperlen für alle ab 
50 Jahren
Speziell zur Nahrungsergänzung für 
Menschen ab 50 Jahren wurde EUNO-
VA® Langzeit 50+ entwickelt. EUNO-
VA® Langzeit 50+ verfügt nicht nur über 
die bewährten Vitalstoffperlen, sondern 
auch über ein Plus an den wichtigen An-
tioxidantien Vitamin C und E.
Empfehlung:
Zur regelmäßigen Nahrungsergänzung 
täglich 1 Kapsel nach dem Frühstück mit 
ausreichend Flüssigkeit einnehmen.
Der regelmäßige Verzehr von EUNOVA® 
Langzeit 50+ über einen längeren Zeit-
raum ist empfehlenswert.
EUNOVA® Langzeit 50+ ist in den Pa-
ckungsgrößen 30 Kapseln, 60 Kapseln 
und 120 Kapseln erhältlich.
Vitamine sind organische Verbin-
dungen, die an wichtigen Stoffwech-
selprozessen beteiligt sind. Insgesamt 
gibt es 13 verschiedene Vitamine, die 
sich sowohl chemisch als auch in ihrer 
Funktion voneinander unterscheiden 
und sich nicht gegenseitig ersetzen 
können.
Unser Körper kann sie gar nicht oder 
nur in geringen Mengen selbst her-
stellen. Deshalb ist es notwendig, alle 
Vitamine regelmäßig über die Ernäh-
rung zuzuführen.
Vitamin A ist am Sehvorgang sowie am 
Aufbau von Haut und Schleimhäuten 
beteiligt und es unterstützt die Im-
munabwehr.
Vitamin B1 ist auch unter der Bezeich-
nung „Thiamin“ bekannt. Vitamin B1 
spielt eine wichtige Rolle im Kohlen-
hydrat- und Energiestoffwechsel. Es 
ist wichtig für die Funktion von Herz 
und Nerven.
Vitamin B2 ist auch unter der Bezeich-
nung „Riboflavin“bekannt. Vitamin 
B2 spielt eine wichtige Rolle bei der 
Energiegewinnung aus der Nahrung.
Es ist zudem wichtig für die Gesunder-
haltungvon Haut und Schleimhäuten.
Vitamin B6 ist auch unter der Be-
zeichnung „Pyridoxin“ bekannt. Vita-
min B6 ist wichtig für den Stoffwechsel 
von Kohlenhydraten und Eiweißen. Es 
ist zudem wichtig für die Funktion von 
Muskeln und Nerven.
Vitamin B12 ist auch unter der Be-
zeichnung „Cyanocobalamin“ be-
kannt. Vitamin B12 ist bei der Blut-
bildung beteiligt und wichtig für die 
Nerven und die Zellteilung.
Vitamin C ist auch unter der Bezeich-
nung „Ascorbinsäure“ bekannt. Vita-
min C ist wichtig für das Immunsystem, 
gesunde Knochen und Gelenke und es 
unterstützt die Wundheilung.
Vitamin D ist für die Aufnahme von 
Phosphat und Calcium aus dem Darm 
wichtig.
Es unterstützt den Einbau von Calcium 
in die Knochen und trägt dadurch zu 
gesunden Knochen bei.
Vitamin E kann als wichtiges Antio-
xidans die Zellen des Körpers schüt-
zen.
Vitamin K ist wesentlich an der Syn-
these von Blutgerinnungsfaktoren be-
teiligt und es trägt zu gesunden Kno-
chen bei.
Biotin spielt eine wichtige Rolle im Ei-
weiß-, Fett- und Kohlenhydratstoff-
wechsel. Es unterstützt auch die Ener-
giegewinnung.
Folsäure unterstützt einen ausgegli-
chenen Homocysteinspiegel und ist 
wichtig für die Zellteilung.
Niacin unterstützt die Energiegewin-
nung und ist wichtig für die Gesund-
heit von Nerven und Haut.
Pantothensäure trägt zur Energiege-
winnung bei und ist wichtig für den 
Fettstoffwechsel.
Mineralstoffe sind an wich-
tigen Körperfunktionen beteiligt. Zu den 
Mineralstoffen gehören die sog. Men-
genelemente, deren Anteil mehr als 50 
mg je kg Körpergewicht beträgt, sowie 
die Spurenelemente, die in geringeren 
Mengen im Körper zu finden, aber trotz-
dem lebensnotwendig sind.
Chlorid ist ein wichtiges Elektrolyt im 
menschlichen Körper.
Kalium beeinflusst die Funktion der 
Muskeln und ist wichtig für den ge-
sunden Blutdruck.
Jod wird für die Bildung der Schilddrü-
senhormone benötigt und ist wichtig 
für den Energiestoffwechsel.
Mangan wird im Körper für vielfältige 
Stoffwechselfunktionen benötigt. Es un-
terstützt beispielsweise die Knochenbil-
dung und ist wichtig für den Zellschutz.
Selen spielt eine essentielle Rolle bei 
der antioxidativen Abwehr und hat 
einen Einfluss auf die Bildung von 
Schilddrüsenhormonen.
Zink ist wichtig für das Immunsystem, 
für eine gesunde Haut und unterstützt 
die Wundheilung.
Carotinoide sind vor allem von 
Pflanzen gebildete Stoffe, die wir mit 
der Nahrung zuführen. Sie sind alle 
ähnlich aufgebaut. Unterteilen lassen 
sich Carotinoide in die empfindlichen 
Xantophylle, die vor allem in grünem 
Gemüse zu finden sind und die weniger 
empfindlichen Carotine, die in buntem 
Gemüse vorkommen. In den Pflanzen 
haben Carotinoide wichtige Funktionen. 
Sie bieten Schutz vor Strahlungsschäden 
oder dienen als farbiges Lockmittel in 
den Blütenblättern.
Lycopin ist ein roter Farbstoff, der zum 
Beispiel in Tomaten zu finden ist. Ly-
copin gehört zur Klasse der Carotine.
Lutein ist ein weit verbreiteter gelbo-
rangener Farbstoff aus der Gruppe der 
Xantophylle. Lutein kommt in vielen 
grünen Gemüsen vor.
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Die Bestandteile des Bildungspaketes 
umfassen: eintägige Schulausflüge, 
mehrtägige Klassenfahrten, Schulbedarf, 
Schülerbeförderung, Lernförderung, ge-
meinschaftliches Mittagessen, Teilhabe 
am sozialen und kulturellen Leben (Mit-
gliedsbeiträge für Sport, Spiel, Gesellig-
keiten, Unterricht in künstlerischen Fä-
chern, Teilnahme an Freizeiten). Um eine 
Lernförderung in Anspruch nehmen zu 
können, muss von der Schule bestätigt 
werden, dass das Lernziel gefährdet ist. 
Gleichzeitig dürfen keine vergleichbaren 
schulischen Angebote vorliegen.
Dabei ist zu beachten, dass für jede ein-
zelne Leistung ein neuer Antrag einzurei-
chen ist.
Anträge können bei den nachfolgenden 
Leistungsträgern bezogen werden, sind 
über das Internet abrufbar, bzw. kön-
nen bei den Kommunen und zum Teil 
den Trägern der Jugendhilfe abgeholt 
werden. Das Abrechnungsverfahren soll 
so unkompliziert wie möglich ablaufen, 
wobei die konkrete Umsetzung des Bil-
dungs- und Teilhabepakets von Kommu-
ne zu Kommune variieren kann. Die Ko-
stenübernahme kann durch Gutscheine 
erfolgen oder mittels Überweisung des 
Mitgliedsbeitrages direkt an einen Ver-
ein (bis zu 10 Euro monatlich). Langfri-
stig ist geplant, die Leistungen durch eine 
elektronische Chipkarte abzurechnen. 
Bedürftige Familien, die Anträge bei den 
jeweiligen Stellen einreichen, müssen 
entsprechende Belege für die beantrag-
ten Leistungen vorweisen können.
Im Chemnitz können rund 15.000 Kinder 
vom Bildungspaket profitieren. Bis Mit-
te Mai haben rund ein Drittel der Eltern 
dieser Kinder einen Antrag gestellt, dass 
ist im Vergleich weit mehr als im Bun-
desdurchschnitt. Seit dem 7. März liegen 
die Antragsformulare und Merkblätter im 
Rathaus, im Jobcenter und in den Bür-
gerservicestellen zur Abholung bereit 
oder können im Internet über die Seite 
der Stadt heruntergeladen werden (www.
chemnitz.de, Menüpunkt „Gesundheit 
und Soziales“, Unterpunkt „Soziales“). 
Dort finden sich außerdem Informati-
onen zu den Ansprüchen auf die einzel-
nen Leistungen des Bildungspakets. 
Redaktion: AWO-
Am 4. März 2011 wurden im Bundestag/ 
Bundesrat die Entwürfe zur Hartz-IV-
Reform beschlossen. Mit der Verkündung 
des Gesetzes zum „Bildungs- und Teil-
habepaket“ am 29. März im Bundes-
gesetzblatt fiel schließlich der offizielle 
Startschuss für die angestrebte Chan-
cenverbesserung bedürftiger Kinder in 
Deutschland. Das Bildungspaket gilt für 
Familien, die Leistungen nach dem SGB 
II (ALG II), Leistungen nach dem Sozi-
alhilfegesetzbuch XII (Sozialhilfe) oder 
Leistungen nach dem Bundeskinder-
geldgesetz (Kinderzuschlag) und Wohn-
geldgesetz (Wohngeld) beziehen. Das 
betrifft in Deutschland rund 2,5 Millionen 
Kinder, die nun mit Hilfe des Pakets bei 
der Teilnahme an Angeboten wie Nach-
hilfe, Musikschule oder Klassenfahrten 
unterstützt werden können. Des weiteren 
haben die Bezieher o. g. Leistungen für 
das Mittagessen rückwirkend ab 1. Ja-
AWO-Ratgeber
Leistungen aus dem Bildungs- und Teilhabepakat
nuar 2011 nur noch einen Eigenanteil in 
Höhe von 1,00 Euro pro Portion und Tag 
zu entrichten. Den Zuschuss für das Mit-
tagessen gibt es jedoch nur dann, wenn 
die Schule, der Hort oder die Kita ein ent-
sprechendes Angebot bereithalten. 
Voraussetzung für die Inanspruchnahme 
des Bildungspaketes ist, dass die Eltern ab 
sofort bis zum 30. Juni 2011 einen ent-
sprechenden Antrag bei der zuständigen 
Behörde (siehe Übersicht) stellen. Diese 
werden dann rückwirkend ab dem 1. Ja-
nuar 2011 wirksam. Anträge nach dem 
30. Juni 2011 können nicht mehr rück-
wirkend, sondern nur für die Zukunft 
betrachtet werden. Damit verbunden 
gilt der Chemnitzpass ab dem 1. April 
2011 nicht mehr für Ermäßigungen im 
Verpflegungsbereich in Kindertagesstät-
ten und Schulspeisungen. Alle weiteren 
Leistungen des Chemnitzpasses bleiben 
unberührt.
Zuständige Leistungsträger für Chemnitz 
(Telefonhotline 0371/488-5588 und E-Mail bildungspaket@stadt-chemnitz.de)
1. Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II (ALG II)
2. Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch XII (Sozial-
hilfe)
3. Leistungen nach dem Bundeskindergesetzbuch 
(Kinderzuschlag) und Wohngeldgesetz (Wohngeld)
1. Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II (ALG II)
2. Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch XII (So-
zialhilfe)
3. Leistungen nach dem Bundeskindergesetzbuch 
(Kinderzuschlag) und Wohngeldgesetz (Wohngeld)
Jobcenter Chemnitz
Heinrich-Lorenz Straße 35, 09120 Chemnitz
Sozialamt Chemnitz, Abt. Sozialhilfe
Annaberger Str. 93, 09120 Chemnitz
Sozialamt Chemnitz, Abt. Soziale Leistungen
Bahnhofstraße 53, 09111 Chemnitz
Bewilligungsbehörde für ALG II in den jeweiligen 
Regionen
Bewilligungsbehörde für Sozialhilfe in den jewei-
ligen Regionen
Landratsamt Erzgebirgskreis, Referat Sozialhilfe
Paulus-Jenisius-Straße 24, 09456 Annaberg-B.
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Bundesfreiwilligendienst
20 Jahre Sozialstationen
Ehrenamt bei der AWO
Von Anfang an: Große Aussichten 
für kleine Kinder
Jede Kerze mehr auf der Geburtstagstorte zeigt, wie schnell sich Kinder zu eigen-
ständigen Persönlichkeiten entwickeln. Natürlich möchten Eltern und Großeltern 
ihre Kinder und Enkelkinder nach Kräften unterstützen. Außer viel Liebe, Zuwen-
Unabhängigkeit.
Mit der Sparkassen-KinderleichtVorsorge nutzen Sie die Zeit des Heranwachsens, um 
mit überschaubaren Beiträgen ein ordentliches Startkapital aufzubauen und genießen 
gleichzeitig das gute Gefühl, etwas wirklich Nützliches für Ihren Nachwuchs zu tun.
erste eigene Auto, der Führerschein oder die Kosten für eine Wohnungseinrichtung 
sind drin.
 
besondere Anlässe für ein besonderes Geschenk: die Sparkassen-KinderleichtVorsorge.
Wir sind für Sie da und beraten Sie gern:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
Telefon: 0371 9995-10
www.wir-versichern-sachsen.de
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Ein großes Dankeschön an den AWO Kreisverband Chem-
nitz und Umgebung e.V. für den Sonderpreis, den sie für 
uns Rätselfreunde extra eingerichtet haben. Das Märchen-
kreuzworträtsel hat uns viel Spaß gemacht und wir reich-
ten 62 Zuschriften ein. Bei der feierlichen Übergabe unserer 
Hortleiterin auf dem Schulhof erhielten wir zwei Fußbälle 
und ein „Billy Biber“ Spiel.
Hoffentlich denken sich die Redakteure von der „AWO kon-
kret“ wieder mal sooo ein tolles Kreuzworträtsel aus.
 
Die Kinder des AWO Hortes der Grundschule I in
Oberoelsnitz
Leserbrief
Wenn Sie unseren Kreisverband unterstützen 
wollen:
Sparkasse Chemnitz - BLZ 870 500 00





Chemnitz feiert 100 Jahre… N - 4 S
Ausflugsziel in Chemnitz: B - 11 N
Alpengipfel: Z E
Gartensitzbank: H 9 L
Cremetorte: F 6 - Z
Museum in Chemnitz: G 13 R
AWO - Partner : G 5 - R
fruchtiger AWO-Kita-Name: P 10 E
schönes Insekt: S 1 G
Stadt im Harz: Q 7 G
Juni 2011 in Dt.:  WM im… F 14 L
neues Projekt der AWO: C 8 A
AWO - Wanderziel im Mai: Z 2 D
Blühpflanze im Garten: H 12 E
AWO - Pflegeheim: M - 3 - S
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
Einsendeschluss:  31.08.2011  (Poststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter Postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO Kreisverband Chemnitz u.U. e.V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Str. 1,  09111 Chemnitz
Die Getränke Pfeifer GmbH & Co. KG stellt uns diesmal folgende Preise zur Verfügung:
1. Preis - 3. Preis: Je ein Gutschein für das Forsthaus Grüna im Wert von 30 Euro
Lösungswort der Ausgabe Nr. 14/2011 Botanischer Garten
1. Preis: Picknicktasche für 4 Personen Frau Petra Müller
2. Preis: 2 Kombikarten für die Kunst- Frau Claudia Schiewe
sammlungen Chemnitz/
Museum Gunzenhauser
3. Preis: Büchergutschein Thalia - Buchhan Frau Cornelia Alisch
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uchhandel       Frau Cornelia Alisch
Wir unterstützen 
über 650 
regionale Vereine im Jahr.
Guter Service zum 
Nulltarif?
www.sparkasse-chemnitz.de
